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Risikokonzept fur krebserzeugende Stoffe des AGS
1. Einleitung

Beschaftigte sind im Rahmen ihrer beruflichen Tatigkeit taglich gewissen Risiken
ausgesetzt: Kontakt mit gefahrlichen Stoffen, Verletzungsmdglichkeiten durch
Maschinen, Larm, korperliche Fehlbelastungen oder Erkrankungen durch Stress
gehoren dazu. Alle Risiken auf Null zu reduzieren ist oftmals nicht moglich, ein
gewisses Restrisiko bleibt bestehen. Doch steht im Vordergrund, die Arbeitssituation
so sicher wie moglich zu gestalten.

Bei Tatigkeiten mit nicht krebserzeugenden Gefahrstoffen regeln
Arbeitsplatzgrenzwerte (AGW) die zuldssige Konzentration, denen Beschaftigte am
Arbeitsplatz maximal ausgesetzt sein durfen. Die AGW wurden 2005 mit der
Neufassung der Gefahrstoffverordnung (GefStoffV) eingeftihrt und ersetzen damit die
bisherige Maximale Arbeitsplatzkonzentration (MAK).

Der Arbeitsplatzgrenzwert ist die Konzentration eines Stoffes (als Gas, Dampf oder
Schwebstoff in der Luft), die einem Beschaftigten an seinem Arbeitsplatz auch bei
wiederholter und langfristiger Exposition hoéchstens zugemutet werden darf ohne
dass seine Gesundheit dadurch beeintrachtigt wird. Man bezeichnet solche
Grenzwerte auch als ,gesundheitsbasiert®. AGW konnen aber nur fur Stoffe
aufgestellt werden, fur die eine untere Wirkungsschwelle (Konzentration, unterhalb
der kein schadlicher Effekt mehr auftritt) im Tierexperiment nachgewiesen wurde.

Da fur krebserzeugende Substanzen in der Regel jedoch keine Wirkschwelle
bestimmt werden kann (d.h. bei keiner Konzentration kann der Stoff als vdllig
unbedenklich angesehen werden), wurde flr solche Stoffe folglich auch kein AGW
festgelegt. Um dennoch das Risiko flr Beschaftigte zu minimieren wurden bis 2004
die sogenannten Technischen Richtkonzentrationen (TRK) aufgestellt. Im Gegensatz
zu den AGW sind TRK nicht gesundheitsbasiert, sondern orientieren sich am
jeweiligen Stand der Technik und schitzen daher auch nicht vollstdndig vor
gesundheitlichen Schaden. Unter einer TRK eines krebserzeugenden Stoffes
verstand man die geringst mogliche Konzentration der Substanz (Gas, Dampf oder
Schwebstoff in der Luft), die nach dem Stand der Technik (unter vertretbarem
Aufwand) erreicht werden konnte.

Schwachstellen des alten Konzepts

Die bisherigen TRK begrenzten das Risiko fiir einen Beschaftigten, konnten ein
variables (unbekanntes) Restrisiko aber nicht vollig ausschlieRen. Ein weiterer
Nachteil: In der Praxis wurden die gesundheitsbasierten AGW und technisch
begriindeten TRK haufig als ,gleich sicher* angesehen. Hauptaugenmerk lag dabei
auf der Einhaltung beider Werte. Im Falle der TRK wurde vom Gesetzgeber jedoch
auch bei Unterschreitung vom Arbeitgeber weiterhin eine Minimierung der Belastung
gefordert, falls dies technisch moglich war. Die Exposition sollte kontinuierlich
verringert werden je nach Stand des technischen Fortschritts. In den Betrieben
erfolgte das oftmals nur mit grol3er zeitlicher Verzdgerung. Insbesondere fur
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Arbeitsplatze mit ohnehin geringerer Belastung bestand seitens des Arbeitgebers —
bei Unterschreitung der TRK - kaum Veranlassung die Exposition noch weiter zu
reduzieren, selbst wenn es technisch mdglich gewesen ware.

Ein weiterer Nachteil: Mangelnde Transparenz, denn auch bei Einhaltung der TRK
bestand weiterhin ein ,Restrisiko” an Krebs zu erkranken. Die Hohe des Restrisikos
oder die Wahrscheinlichkeit einer Erkrankung ist jedoch von Stoff zu Stoff sehr
unterschiedlich (je nach krebserzeugender Potenz) und wird durch die TRK nicht
deutlich. Damit ist keine Vergleichbarkeit gegeben, und das Stoff-spezifische
Restrisiko wird nicht benannt. Mit der Neuregelung der Gefahrstoffverordnung im
Jahr 2005 sind die TRK aul3er Kraft getreten. Stattdessen wurde vom Ausschuss fir
Gefahrstoffe (AGS) ein neues, Risiko-orientiertes Konzepts fur die Beurteilung der
Gefahrdung durch krebserzeugende Stoffe erarbeitet, das zurzeit in der Praxis
erprobt wird und sich transparenter an den Restrisiken fur die einzelnen Stoffe
orientiert.

Starken des neuen Risikokonzepts

Neu am Risikokonzept — und darin unterscheidet es sich grundlegend vom friiheren
TRK-Konzept — ist sein gestufter Ansatz: je hoher die Belastung durch einen
krebserzeugenden Stoff und das damit verbundene Restrisiko ist, desto héher ist
auch der Minimierungsdruck. Damit bietet es einen einheitlichen, konsistenten und
eindeutigen Vergleichs- und Bewertungsmal3stab bezulglich der Expositionen am
Arbeitsplatz und der Dringlichkeit, durch zusatzliche MaRnahmen die Belastung an
den Arbeitsplatzen zu minimieren.

2. Grundlagen

Das Risikokonzept fir krebserzeugende Stoffe definiert zunachst drei Bereiche —
hohes, mittleres und geringes Risiko und folgt damit dem altbekannten Ampelprinzip
(rot / gelb / griin).

Die Grenze zwischen hohem Risiko (roter Bereich) und mittlerem Risiko (gelber
Bereich) wird als Toleranzrisiko bezeichnet. Das Toleranzrisiko bestimmt die
Konzentration eines Stoffes, bis zu dem ein Restrisiko von 4 : 1000 toleriert wird, d.h.
dass statistisch von 1000 wahrend des gesamten Arbeitslebens exponierten
Personen vier an Krebs erkranken. Dieser Wert entspricht in etwa dem Risiko eines
Beschaftigten in der Landwirtschatft, todlich zu verunglicken, oder dem Risiko eines
beruflich mit Gefahrstoffen unbelasteten Nichtrauchers, an Lungenkrebs zu
erkranken. Oberhalb des Toleranzrisikos sollten Arbeithehmer grundsatzlich nicht
(oder nur kurzzeitig) exponiert werden.
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Rot: Stopp!

Gesundheitsrisiko nicht mehr tolerierbar -
Anwendungsverbot, falls keine deutliche
Expositionsminderung erfiologt

GEFAHRENBEREICH

Toleranzrisiko = Gefahrenschwelle

Gelb: Achtung!

Gesundheitsrsiko st unerwinscht -
Uber aktives Risikomanagement verstandigan,

BESORGNISBEREICH

Steigendes Gesundheitsrisiko

Griin: Gehe!

Gesundheltsrisiko ist hinnehmbar -
Sorgfaltspflichlen bleiben bestehen

BASISVORSORGEBEREICH

Die Grenze zwischen mittlerem Risiko (gelber Bereich) und niedrigem Risiko (gruner
Bereich) bezeichnet man als Akzeptanzrisiko. Das Akzeptanzrisiko bestimmt die
Konzentration eines Stoffes, bis zu dem zunéachst (in der Einflihrungsphase bis 2013)
ein Restrisiko von 4 : 10000 toleriert wird, d.h. dass statistisch von 10000 wahrend
des gesamten Arbeitslebens exponierten Personen vier an Krebs erkranken. Ab
2013 bis spatestens 2018 wird es auf 4 Falle pro 100.000 verringert. Damit entspricht
es der Krebswahrscheinlichkeit au3erhalb des Arbeitsplatzes ("allgemein
verbleibendes Umweltrisiko").Fur Tatigkeiten, die sich im Bereich mittleren Risikos
bewegen (unterhalb der Toleranz-, aber oberhalb des Akzeptanzrisikos), missen die
Belastungen weiterhin kontinuierlich abgesenkt werden. Das Konzept sieht einen
entsprechenden detaillierten MaRnahmenkatalog vor. Unterhalb des
Akzeptanzrisikos werden zunachst keine zusatzlichen SchutzmalRnahmen vom
Arbeitgeber zwingend gefordert.

3. Anwendung des Konzepts auf Einzelstoffe (Ermittlung des Stoff-spezifischen
Risikos)

Zunachst muss fir jeden Stoff das bestehende Risiko ermittelt werden, damit
festgestellt werden kann, ob die Belastung im hohen, mittleren oder niedrigen
Risikobereich liegt. Ist ein Beschaftigter zum Beispiel taglich einer Konzentration von
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1mg/m? ausgesetzt, konnte sein Risiko 1 Krebsfall auf 1000 (hohes Risiko) oder aber
auch nur 1 Krebsfall auf 10000 (niedriges Risiko) sein - je nach Wirkungsstarke des
Stoffes. Durch Ableitung von sogenannten stoffspezifischen Exposition-Risiko-
Beziehungen (ERB) ist es moglich, bei entsprechender Datenlage fur jeden Stoff
separat festzustellen, wie hoch die statistische Wahrscheinlichkeit ist, bei einer
bekannten Belastung Uber taglich 8 Stunden tber 40 Arbeitsjahre an Krebs zu
erkranken. Diese Methodik ist in einem umfangreichen ,Leitfaden zur Quantifizierung
von Krebsrisikozahlen bei Exposition gegentber krebserzeugenden Gefahrstoffen fur
die Grenzwertsetzung am Arbeitsplatz beschrieben. Die Ableitung einer solchen
Beziehung geht in der Regel von Tierversuchen aus, jedoch kénnen auch
Erfahrungen am Menschen Grundlage einer ERB-Ableitung sein. Die ERB-Ableitung
bertcksichtigt zusatzlich zum krebserzeugenden Potenzial eines Stoffs auch sein
weiteres Gefahrdungspotenzial (z.B. bei Acrylamid). Die Ableitung von ERB fir alle
krebserzeugenden Stoffen kann jedoch ein langwieriges Vorhaben sein. Zur
Erinnerung: Ende 2004 gab es fiir etwas mehr als 70 Stoffe eine TRK. Aktuell gibt es
eine 31 Stoffe umfassende Prioritatenliste, fir die ERB bis Ende 2011 abgeleitet
werden sollen.

4. Anwendung des Konzepts auf Tatigkeiten mit krebserzeugenden
Gefahrstoffen - Gestuftes MalBhahmenkonzept zur weiteren Minimierung des
Risikos

Erst der Vergleich der Expositionshohe, der die Beschaftigten am Arbeitsplatz
ausgesetzt sind, mit den abgeleiteten stoffspezifischen Akzeptanz- und
Toleranzkonzentrationen entscheidet tber die Notwendigkeit und Dringlichkeit von
Schutzmalinahmen nach einem abgestuften Ma3hahmenkonzept. Dieses
MafRnahmenkonzept umfasst 19 EinzelmalRnahmen, die in funf Kategorien
(Administration, Technik, Organisation, Arbeitsmedizin und Substitution) eingeordnet
sind. Die Verbindlichkeit der einzelnen MalRnhahmen h&ngt vom jeweils vorliegenden
Risikobereich ab. Ein Beispiel: Atemschutz ist bei Tatigkeiten mit einatembaren
krebserzeugenden Stoffen bei hohen Risiken Pflicht, im Bereich mittlerer Risiken bei
kurzen Belastungstiiberschreitungen vorzuschreiben und im Ubrigen zumindest
anzubieten (personliche Entscheidung der Beschaftigten), im griinen Bereich bei
niedrigen Risiken aber nicht vorzuschreiben und nicht anzubieten. Es gilt: je hdher
das Risiko, desto héher sind auch die Anforderungen fir die erforderliche MaRnahme.
So ist die Substitution eines geféhrlichen Stoffes zwar bei hohen Risiken
verpflichtend (wenn es Alternativen gibt), im Bereich niedriger und mittlerer Risiken
durfen aber auch technische Mdglichkeit und VerhaltnismaRigkeit in die
Entscheidung einbezogen werden.

Das Ergebnis der jeweiligen Gefahrdungsbeurteilung soll den Beschaftigten im Zuge
der Unterweisung am Arbeitsplatz offen gelegt werden. Es soll deutlicht werden,
dass unterschiedliche Tatigkeiten moglicherweise mit unterschiedlichen Risiken
verknupft sein kdnnen und dementsprechend andere Sicherheitsmal3hahmen nach
sich ziehen missen. Die genauen MalRnahmen zur Minimierung missen im Betrieb
dokumentiert und transparent kommuniziert werden.
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Niedriges Risiko

Mittleres Risiko

Hohes Risiko

Administrativ

Anzeige (wenn

(Anzeige),

Behorde Vorraussetzung Mafnahmenplan
gegeben sind) Vv . .
erbot, Genehmigung mit
MalRnahmenplan Auflage*
Technische Réaumliche Technische Technische Malinahmen
MalRnahmen Abtrenr_u_mg MalRnahmen Raumliche Abtrennung
(Expositions- Raumliche N o
minimierung) Abtrennung Expositionsminimierung
Expositions-
minimierung

Organisatorische
MalRnahmen

Hygiene-MalRnahmen

Betriebsanweisung, Unterweisung, Schulung

Risikokommunikation

Optimierung der
Expositionsdauer und
Exponiertenanzahl

Minimierung der Expositionsdauer und

Exponiertenanzahl

(Bystander)
Arbeitsmedizinische | Angebot Pflicht* Pflicht*
Untersuchung
Substitution Wenn Im Rahmen der Zwingend, wenn mdglich

verhaltnismanig

Verhaltnismanig-
keit verpflichtend

* Diese Empfehlung des AGS ist rechtlich nicht verankert und |6st aus sich heraus keine
rechtliche Verpflichtung aus.

Tabelle 1: Gestuftes Malinahmenkonzept zur weiteren Minimierung des Risikos
(Auszug aus BekGS 910)

5. Integration des Risikokonzepts ins Gefahrstoffrecht

Das Konzept befindet sich gegenwartig noch in der Erprobungsphase. Bevor es in
die bestehende Gefahrstoffverordnung rechtsverbindlich integriert werden kann,
missen eventuelle Schwachstellen erkannt und behoben werden. Als mdglicher
Zeitpunkt wird gegenwartig die zum Juni 2015 erforderliche Anderung der GefStoffv

ins Auge gefasst.

Eigentlicher Beginn der Erprobungsphase ist die Verknupfung des Konzepts mit dem
Technischen Regelwerk Uber eine entsprechende Ergédnzung der TRGS 400
(Gefahrdungsbeurteilung fir Tatigkeiten mit Gefahrstoffen), die vom AGS im
November 2010 beschlossen wurde. Kiinftig erhalten die Betriebe tUber die TRGS
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400 den Hinweis, dass bei der Festlegung der Schutzmafl3nahmen fir Tatigkeiten mit
krebserzeugenden Stoffen auf das beschriebene MalRnahmenkonzept
zuruckgegriffen werden soll mit dem Hinweis, dass einige der enthaltenen
Maflinahmen noch nicht greifen (z.B. muss fur die administrativen Malinahmen
»,Genehmigung mit Auflagen“ und ,Kommunikation mit der Aufsichtsbehdrde® noch
die Rechtsgrundlage geschaffen werden). Um eine Rechtsgrundlage fir die
Veranlassung arbeitsmedizinischer Vorsorgeuntersuchungen zu schaffen, wird
zusatzlich die Verordnung zur Arbeitsmedizinischen Vorsorge anzupassen sein.

Ausschuss fur Gefahrstoffe - AGS-Geschaftsfihrung - BAUA - www.baua.de/ags -


www.baua.de/ags

	Risikokonzept für krebserzeugende Stoffe des AGS
	1. Einleitung
	2. Grundlagen
	3. Anwendung des Konzepts auf Einzelstoffe (Ermittlung des Stoff-spezifischen Risikos)
	4. Anwendung des Konzepts auf Tätigkeiten mit krebserzeugenden Gefahrstoffen - Gestuftes Maßnahmenkonzept zur weiteren Minimierung des Risikos
	5. Integration des Risikokonzepts ins Gefahrstoffrecht


